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Der Kaiſer in Hamburg. Sonnabend mittag um 11
Uhr 19 Minuten lief der kaiſerliche Hofzug langſam im
Dammtorbahnhof zu Hamburg ein. Als der Kaiſer dem
Wagen entſtieg, wurde er zunächſt vom Erſten Bürgermeiſter
Hurchard begrüßt. Der Kaiſer reichte dieſem ſowie dem
Bürgermeiſter Hachmann und dem Senator Oswald die
Hand, ebenſo dem anweſenden Geſandten v. Tſchirſchky und
Boegendorf, und dem Hanſeatiſchen Geſandten Dr. Klug-
mann, indem er mit jedem der Herren einige Worte wechſelte.
Als man ſich die Treppe hinunterbegab, brach das Publikum
in ſtürmiſche Hurrarufe aus. Es erfolgte dann ſofort die
Abfahrt nach dem Feſtplatze am R athausmarkt.
Um 1114 Uhr traf der Zug auf dem Denkmalsplatz ein, wo
die Huſareneskorte abſchwenkte. Tauſendſtimmige Hochrufe
erſchallten dem Kaiſer von den vollbeſetzten Tribünen, von den
Fenſtern und Dächern des Rathauſes und der umliegenden
Häuſer entgegen. Der Präſident des Senats geleitete den
Kaiſer, welcher die Front der Ehrenkompagnie des 76. Regi-
ments abgeſchritten hatte, unter das Zelt. 710 Sänger von
Hamburg und Altona ſetzten darauf mit dem Kaiſerlied
„Herr Gott, Dich loben wir“ unter Leitung des Komponiſten
Prof. Krug ein.

Hierauf hielt der Erſte Bürgermeiſter Dr. Burchard
eine Anſprache, in der er dem Kaiſer für ſein Erſcheinen
dankte und auf den Beginn einer neuen großen Zeit vor drei
Jahrzehnten hinwies, ſowie auf die Ausgeſtaltung der
Reichseinheit, des Weltverkehrs und des praktiſchen Chriſten-
tums unter und ſeit dem großen Kaiſer. Während der Rede
fiel die Hülle des Denkmals; die Ehrenkompagnie präſen-
tierte. Der Kaiſer beſichtigte das Denkmal eingehend.
Bürgermeiſter Dr. Burchard legte einen Kranz in den Ham-
burgiſchen Farben nieder. Ein Vorbeimarſch der Ehren-
kompagnie ſchloß die Feier. Der Kaiſer begab ſich nach der
Feier unter andauernden ſtürmiſchen Kundgebungen der Be-
völkerung, die durch zahlreichen Zufluß aus der Umgegend
ſtändig wuchs, nach dem Hafen, wo auf der Jacht „Hohen-
zollern“ Frühſtückstafel war.
Sonnabend abend kurz vor 756 Uhr traf Se. Majeſtät

der Kaiſer, eskortiert von reitenden Schutzleuten, im Rat-
hauſe zu Hamburg ein. Auf dem langen Wege vom
Hafen her pflanzte ſich der jubelnde Zuruf der ungeheuren
Menſchenmenge unaufhörlich fort. Die den Landungsbrücken
gegenüber liegenden Elbhügel waren von Tauſenden beſetzt,
ebenſo waren die Häuſer in der Feſtſtraße bis auf die Dächer
voll beſetzt; trotz des Regenwetters harrte das Publikum
ſtundenlang aus. Der Kaiſer, durch die Ovationen ſichtlich
erfreut, grüßte viel nach allen Seiten.

Beim Diner hielt nach dem erſten Gange Bürger-
meiſter Dr. Buchard folgende Anſprache:

„Eure Kaiſerliche Majeſtät! Der heutige Tag wird in der Ge-
ſchichte Hamburgs für immer denkwürdig bleiben. Dem erhabenen
Einiger des Vaterlandes, unſerem großen Kaiſer, errichteten wir ein
Denkmal inmitten unſerer Stadt und ſtolz ſchaut nun das Rathaus
auf das vollendete Erzbild. Jn feierlicher Stunde gedachten wir der
Vergangenheit, der Begründung des Reiches der Wiedergeburt
unſeres Volkes. Jetzt freuen wir uns der Gegenwart, freuen uns,
daß Eure Majeſtät den heutigen Tag mit uns haben feiern
wollen, und ſagen Eurer Majeſtät dafür unſeren tiefempfundenen
Dank. Es iſt jedesmal ein Feſttag, wenn Eure Majeſtät unſere Stadt
beſuchen auch heute ſchlagen Eurer Majeſtät die Herzen entgegen und
in allen ihren Schichten möchten Hamburgs patriotiſche Bürger ihrer
Verehrung Ausdruck geben denn eins iſt ihnen allen ge
meinſam: ſie ſind gute Deutſche und dem Kaiſer und dem
Reichsgedanken für immer gewonnen, V Deutſche nicht nur
mit dem Gemüte, ſondern auch mit dem Verſtand, und wo Gemüt
und Verſtand zuſammenwirken, wo ſich zu dem politiſchen Glaubens
bekenntnis die Begeiſterung geſellt, da wird die Vaterlandsliebe zum
mächtigen Faktor, zur gewaltigen, verläßlichen Kraft. Dreimal ſchon
durfte der Senat, durfte Hamburg Eure Majeſtät in dieſem Hauſe be
grüßen. Dankbar gedenken wir der Junitage 1895, als ſich um
Eure Majeſtät die deutſchen Fürſten und Vertreter der
ſeefahrenden Nationen hierſelbſt verſammelten, um das
groß Werk der Vrereinigun der beiden deutſchen
Meere feſtlich zu begehen. Dank erfüllt unſere Herzen in Erinnerung
an den 15. Dezember 1897, an welchem Eure Majeſtät das vollendete
Haus beſuchten und Hamburgs Kaufmannſchaft Eurer Majeſtät begeiſtert
zujubelte als dem weitausſchauenden verſtändnisvollen Förderer
hanſeatiſcher Arbeit. Dankbar endlich gedenken wir des 18. Oktober 1899,
als Eure Majeſtät in dem Saale, den wir den Kaiſerſaal nennen,
die bedeutſamen Worte ſprachen, durch welche der deutſchen
Entwickelung auf lange Jahre hinaus die Richtung
gewieſen iſt. Das Nationalgefühl, das unter dem über
wältigenden Eindruck der welthiſtoriſchen Taten des erſten
Deutſchen Kaiſers und ſeiner Paladine in den deutſchen Herzen
neugeboren ward, hat ſich in den fünfzehn Jahren der Regierung
Eurer Majeſtät weſentlich vertieft. Die alte Zeit, in welcher es ein
Reich nicht gab, wird kein Deutſcher, der politiſch ernſt genommen ſein
möchte, zurückwünſchen. Zwar die Generation, die verſtändnisvoll
miterlebt hat, was in der Zeit von 1864 bis 1871 unſerem
Volke errungen worden, hat die Jahre der Jugend hinter
ſich. Für den deutſchen Mann, der heute friſch und jung
in das Leben hinaustritt, gehört jene Zeit ſchon der Geſchichte an.
Dafür aber erlebt der jugendliche Deutſche mit, was heute die Welt
erfüllt, er empfindet, daß er Zeitgenoſſe einer gewaltigen nationalen
Entwickelung iſt, daß neue große Gedanken an der Tagesordnung ſind,und iſt ſtolz in dem Bewußtſein zu wirken, zu ſhaffen und zu

kämpfen im Zeitalter Kaiſer Wilhelms II., und die ältere Generation
weiß, daß Deutſchlands große Zeit nicht zu Ende gang mit
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getroſt und zuverſichtlich in die Zukunft denn jung und alt, wir alle
wiſſen, was wir an unſerem Kaiſer haben, was unſer Kaiſer uns und
dem ganzen Vaterlande bedeutet, und ſind glücklich, Eurer Majeſtät,
wie vorher im Angeſicht des gewaltigen Denkmals, ſo jetzt im feſtlichen
Saale unſere begeiſterte Huldigung darbringen zu dürfen. Brauſend
ertöne der Ruf durch den Saal: Es lebe der Kaiſer! Seine Majeſtät
Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer und König von Preußen, lebe hoch

Auf die Anſprache des Bürgermeiſters Dr. Burchard er
widerte Se. Maj. der Kaiſer mit folgendem Trinkſpruch:

„Es iſt mir oft ſchon die Aufgabe geworden, großen Städten und
ihren begeiſterten Bürgern meinen Dank zu ſagen nie fand ich die
Aufgabe ſo ſchwer, für das, was ich fühle und was ich geſehen und
erlebt habe, den richtigen, den paſſenden und erſchöpfenden Ausdruck
zu finden. Wenn ich zunächſt als Enkel des großen Kaiſers, deſſen
ehernes Bildnis die Stadt Hamburg ſoeben enthüllt hat,
ſprechen darf, ſo möchte ich mit tiefbewegtem Herzen meinen
Dank dafür abſtatten, daß Hamburgs Bürgerſchaft in ſo glänzender,
großartiger und erhebender Weiſe den Ausdruck gefunden hat, um ihr
Deutſchtum und ihre Dankbarkeit dem alten Helden zu bezeugen. Das
hat meinem Herzen als ſeinem Enkel wohlgetan und mich tief gerührt.
Zum andern aber kann ich es nicht unterlaſſen, den wahrhaft über
wältigenden Empfang, den mir Groß und Klein, Jung und Alt, Hoch
und Niedrig hier hat zuteil werden laſſen hervorzuheben. Die
vielen Tauſende von Geſichtern, die mir heute entgegen
geleuchtet haben ſind Bürge dafür, daß der Gruß mir aus
tiefem Herzen und aus bewegtem Gefühl entgegenſchallte, und
ich bitte Senat und Bürgerſchaft, meinen herzlichſten, tiefgefühlteſten
und heißeſten Dank entgegenzunehmen und der Stadt mitteilen zu
wollen. Gewiß, die junge Generation, die heute mit uns das erzene
Bild umſtanden hat, für ſie iſt der große Kaiſer ſchon eine geſchichtliche
Perſon, und die Ereigniſſe, die ſich um ſeine Perſönlichkeit weben
und die Zeit, in der er gewirkt hat, werden ſchon in den
Büchern beſchrieben. Jch glaube, daß ich wohl nicht zu viel ſage,
wenn ich der Vermutung Raum gebe, daß dereinſt in künftigen
Jahrhunderten die Ehrfurcht gebietende Geſtalt meines Großvaters
mindeſtens ebenſo von Sagen umwoben ſo gewaltig und hoch
ragend über alle Zeiten im deutſchen Volke daſtehen wird, wie einſtens
die Geſtalt Kaiſer Barbaroſſas. Freilich, die jüngere Generation iſt
jetzt gewöhnt, leichthin das, was wir das Reich nennen, mit dem, was
es uns gebracht hat, als etwas Selbſtverſtändliches anzuſehen, ohne zu be
denken, was es gekoſtet hat, bis es dazu gekommen iſt. Und ich glaube,
wir erkennen auch hierin wieder den Finger der Vorſehung, wenn wir
auf die Ehrfurcht gebietende Geſtalt hinblicken, die dort
in ſtiller Haltung vor dem Rathaus ſteht, in ihrem Ernſt und
in ihrer ſtillen Abgeklärtheit des hohen Alters, daß gerade ihn die
Vorſehung auserſehen hatte, um dieſes, eines der ſchwierigſten Werke
auszuführen die Einigung der deutſchen Stämme. Denn niemand
konnte ſich dem Zauber der Perſönlichkeit, der einfachen Beſcheidenheit,
der herzgewinnenden Liebenswürdigkeit des hohen Herrn entziehen, und
ſo war es ihm vergönnt, umgeben von gewaltigen Paladinen, die, ihm
ergeben, mit ihm arbeiteten, auszugleichen und zu verſöhnen
an Härten und ſcharfen Lagen und immer das Ziel im Auge
zu behalten die Einigung des Vaterlandes. Jn langer Friedens
arbeit, in ſtiller Werkſtatt reiften die Gedanken und fertig
waren die Pläne des ſchon zum Greis gewordenen Mannes, als die
gewaltige Aufgabe an ihn herantrat, als er uns das Reich wieder
erſtehen ließ. Jch hoffe, daß die Hamburger Jugend, wenn ſie an dem
Denkmal vorbeigeht, nie die Zeit der Vorbereitung vergeſſen werde,
die dieſer hohe Herr durchgemacht hat. Mit Recht erwähnten Sie der
Zeit Kaiſer Wilhelms als einer großen, einer gewaltigen Zeit, gewaltig
in ihren Jmpulſen, mächtig in ihrer flammenden Begeiſterung.
Meine Herren, ich ſollte denken, groß iſt auch die Zeit, die uns
noch vorbehalten iſt. Die Aufgaben, die dem großen Kaiſer
geſtellt waren, ſind erfüllt, doch wollen wir nicht vergeſſen, wenn es
uns zuweilen dünkt, daß die Aufgaben, die uns geſtellt ſind, zu ſchwer
ſeien, was der hohe Herr durchgemacht hat. Vergeſſen wir nicht, daß
er ſchon nachdenkend und mitlebend Jena und Tilſit geſehen hat, und
doch hat er an der Zukunft des Vaterlandes nicht verzweifelt. Von
Tilſit iſt er nach Verſailles gegangen Ebenſo wird es auch in
Kurt beſtellt ſein auch unſerer Zeit harren Aufgaben. Der große

aiſer mit ſeinen großen Mithelfern hat die Baſis gelegt, den
Grundſtein zum Gebäude, an uns iſt der Ausbau! Darum bin
ich der Anſicht und der feſten Ueberzeugung, daß auch uns eine große
Zukunft bevorſteht, wenn wir nur feſt dazu entſchloſſen ſind, ſie dazu
zu machen. Uns ſind auch Aufgaben geſtellt, mögen ſie nun ſchwer
oder leicht ſein, angenehm oder unangenehm, wir haben ſie anzufaſſen,
ſo gut wir eben können mit Darangabe unſerer Kräfte, dann werden
wir ſie löſen, und ich bin feſt überzeugt, daß, wie damals, ſo auch
heute es dem Deutſchen Reich und dem deutſchen Volke nie
an den richtigen Männern fehlen wird. Deswegen wende
ich mich am heutigen Tage an der Sctelle, wo ich
damals aus tiefſtem Herzen mich an das deutſche Volk mit einem
Notſchrei wandte, auch heute wieder an dasſelbe „Möge es ſeinen
Jdealen und ſich ſelber treu bleiben.“ Dann wird es der Granitblock
werden, der, wie er draußen den großen Kaiſer trägt, ſo, getreu ſeinen
Traditionen, die neuen Aufgaben und Schöpfungen, die an uns heran
treten, auf ſeinem Herzen und mit ſeiner Kraft tragen wird. Möge
es mit Entſchloſſenheit an die Aufgaben herantreten, die ihm der
Himmel ſtellt, ohne zu fragen ob ſie ſchwer oder leicht ſind,
ohne ſich darum zu kümmern, wie es ſie löſen ſoll, wenn es nur erſt
herangeht Die Augen auf! Den Kopf in die Höhe! Den Blick nach
oben, das Knie gebeugt vor dem großen Alliierten, der noch nie die
Deutſchen verlaſſen hat, und wenn er ſie noch ſo ſchwer geprüft und
gedemütigt hat, der ſie ſtets wieder aus dem Staub erhob Hand aufs
Herz, den Blick in die Weite chtet, und von Zeit zu Zeit einen
Blick der Erinnerung zur Stärkuug auf den alten Kaiſer und ſeine
Zeit, und ich bin feſt überzugt, daß, wie Hamburg in der Weltvorne weggeht, ſo wird unſer Paterland vorangehen auf der Bahn
der Aufklärung, der Bahn der Erleuchtung, der Vahn des praktiſchen

Chriſtentums, ein Segen für die Menſchheit, ein Hort des Friedens,
eine Bewunderung für alle Länder. Das ſpreche ich als feſte Hoffnung
und Zuverſicht aus, darauf leere ich mein Glas Es lebe die Stadt
Hamburg Hurra Hurra! Hurra

Der Kaiſer verweilte im Rathaus bis nach 10 Uhr,
hielt nach der Tafel Cercle und zeigte ſich mit dem Bürger
meiſter wiederholt auf dem Balkon, der nach dem Rathaus-
markt geht. Hier war der ganze Platz um das Denkmal von
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einer tauſendköpfigen Menge beſetzt, die den Kaiſer ſtürmiſch
begrüßte und patriotiſche Lieder ſang.

Sonntag früh hielt der Kaiſer an Bord der „Hohen-
zollern“ Gottesdienſt ab, dem die Bürgermeiſter Dr. Burchard
und Hachmann und der Geſandte Dr. Klügmann beiwohnten.
Das Frühſtück nahm der Kaiſer bei dem Geſandten von
Tſchirſchky und Bögendorff ein und begab ſich nachmittags
zum Hamburger Derby. Der Kaiſer verbleibt in Hamburg
bis Montag mittag und geht dann direkt nach Cuxhaven zur
Unterelbe-Regatta; die Fahrt nach Helgoland iſt e
worden. Se. Majeſtät und Prinz Adalbert begaben ſich
Sonntag nachmittag mit dem Bürgermeiſter Burchard und
den Herren des Gefolges zu dem Rennen des Hamburger
Rennklubs, wo ſie kurz vor 4 Uhr eintrafen, von den nach
Tauſenden zählenden Beſuchern der Rennbahn jubelnd be-
grüßt. Die Herrſchaften wurden vom Vorſtande des Klubs
empfangen und nach ihrer Loge begleitet, wo ſie etwa eins
Stunde verweilten. Jn dem Deutſchen Derby, welches in
Gegenwart Seiner Majeſtät gelaufen wurde, ſiegte Baron
Springers „Bono modo“ vor „Hans Sachs“ und „Laurin“.

Stichwahlen und Sozialdemokratie. Jn jeder
Stichwahl, an welcher ein Sozialdemokrat
beteiligt iſt, kann der bürgerliche Kan-
didat ſiegen. Die Sozialdemokraten haben ſchon bei
der Hauptwahl in der Regel den letzten Mann an die Urnen
gebracht, wenigſtens verfügen ſie bei dieſem Wahlkampf nicht

mehr über viele Reſerven. Wenn alſo die bürgerlichen
Wähler, die zur Hauptwahl waren, zur Stichwahl kommen
und den bürgerlichen Kandidaten wählen, ſo muß der Sozial
demokrat unterliegen. Noch mehr muß er das nämlich, wenn
die bürgerlichen Parteien ihre Reſerven heranziehen. Ein
gemeinſames Vorgehen gegen die Sozialdemokraten ſollte
nun Ehrenpflicht der bürgerlichen Parteien ſein. Kein
bürgerlicher Wähler ſollte durch Fernbleiben von der Wahl
die Ausſichten der Sozialdemokraten ſtärken, erſt recht keiner
ſollte einem Sozialdemokraten als dem „kleineren Uebel“
ſeine Stimme geben, ſelbſt wenn Parteileitungen verblendet
genug ſein ſollten, das zu empfehlen. Jn der Tat ſind
nämlich die Sozialiſten niemals das kleinere Uebel.

Ueberall klagt man nachgerade über den Uebermut der
Sozialdemokraten. Auf den Arbeitsplätzen klagen die
Arbeiter, daß ſie gezwungen werden, den ſozialdemokratiſchen
Organiſationen beizutreten und ihre Beiträge in die ſozial-
demokratiſchen Kaſſen zu zahlen. Jn den Wählerverſamm
lungen ſpielen die Sozialdemokraten die Radaubrüder, die
ein regelrechtes Debattieren unmöglich machen. Jm Reichs
tage halten ſie durch lange Reden zum Fenſter hinaus die
Arbeiten nutzlos hin und wollen durch ihre Obſtruktion die
Mehrheit ihrer Minderheit unterwürfig machen. Kurz,
überall ſind ſie die Lärmmacher, überall fühlen ſie ſich als die
Herren der Situation. Dieſe Rolle können ſie aber doch nur
ſpielen, weil die bürgerlichen Parteien ihnen gegenüber ſo
jämmerlich uneinig ſind. Einigen bürgerlichen
Parteien gegenüber würden ſie ihre gegenwärtige Rolle nicht
weiter ſpielen können. Sie würden dann aber den Arbeitern
auch nicht vorreden können, daß ſie tatſächlich ſchon die maß-
gebende Partei ſeien, und ſolchem Gerede, dem ſie ja die Be
weiſe dafür, daß die bürgerlichen Parteien ſich alles von
ihnen gefallen laſſen, beibringen können, verdanken ſie wenig-
ſtens einen Teil ihres Anhanges. Wer möchte nicht Mitglied
einer allmächtigen Partei ſein!

Bei der Verhetzung der bürgerlichen Parteien gegen ein
ander hält es natürlich ſchwer, ſie bei den Stichwahlen zu
einigen. Dem gemeinen Mann will es nicht in den Kopf,
daß er in der Stichwahl einen Mann wählen ſoll, der ihm vor
den Hauptwahlen als halber Teufel an die Wand gemalt
wurde. Aber es hilft nichts, der Verſuch muß gemacht
werden. Man muß nicht nur von einem Kampf gegen die
Sozialdemokratie reden, man muß ihn auch führen,
und gerade dazu iſt bei der Stichwahl am kommenden
Donnerstag die beſte Gelegenheit. Da muß die Parole
lauten: Alle bürgerlichen Wähler treten geſchloſſen ein für den
bürgerlichen Kandidaten. Keiner ſtärke die Sozialdemokratie
dadurch, daß er zu Hauſe bleibt, keiner dadurch, daß er den
Sozialdemokraten wählt. Wer anders handelt, macht ſich
mitſchuldig an den Uebergriffen, welche nach einem noch
größeren Wahlſieg die Sozialdemokraten ſich erlauben
werden.

Auslieferung an die Sozialdemokratie. Es wird
immer deutlicher, daß die Demokraten die echten Brüder der
Sozialdemokratie ſind. Aus Mannheim wird gemeldet,
daß die Demokraten des dortigen Wahlkreiſes beſchloſſen haben,
in der Stichwahl mit dem Nationalliberalen Reiß für den



Sozialiſten Freesbach zu ſtimmen. Und die „Frkf. Ztg.“ meldet
aus Straßburg: Die demokratiſche Partei in Co l mar beſchloß,
bei der Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Neichsiagsabge-
ordneten Preiß und dem Sozialiſten Peirotes im Kreiſe
S für letzteren einzutreten. Verrat am Vater

nde
PrinzipienPlunder. Auf dem Münchener Parteitage

hat die Sozialdemokratie nach einem Referat Bebels die Be
dingungen feſtgeſetzt, unter denen ſie in den Stichwahlen
bürgerliche Kandidaten unterſtützen würde. Der diesbezügliche
Beſchluß lautet:

„Kommen die Parteigenoſſen in die Lage, bei der engeren Wahl
zwiſchen gegneriſchen Parteien ſich beteiligen zu müſſen, ſo dürfen ſie
nur für denjenigen Kandidaten ſtimmen, der ſich bereit erklärt, im
Falle ſeiner Wahl

1. für uneingeſchränkte Aufrechterhaltung des beſtehenden Reichstags
wahlrechts,

2. gegen die Erhöhung der beſtehenden Zölle auf Lebensmittel,
3. gegen jede neue indirekte Steuer oder eine Erhöhung der be

ſtehenden auf Konſumartikel der großen Maſſe der Bevölkerung,
4. gegen jede Ausnahmegeſetzgebung und gegen jede Verſchlechterung

des beſtehenden Rechtszuſtandes,

5. gegen jede neue Militär und Marinevorlage,
die höhere Laſten erfordert,

einzutreten.
Jſt kein Kandidat vorhanden, der bereit iſt, dieſe Bedingungen

anzunehmen, ſo iſt ſtrenge Wahlenthaltung zu verkünden.“
Der „Vorwärts“ vom 19. d. M. läßt in ſeinem Leit

artikel: „Stichwahlen“ die Bedingungen des Münchener Be
ſchluſſes fallen und ſtellt nur folgende drei auf Aufrecht
erhaltung des Wahlrechts, Verwerfung e Ausnahmegeſetzes
und Verweigerung der Mindeſtzölle. Bemerkens-
wert iſt, daß nur g. der Mindeſtzölle verlangt
wird gegen eine Erhöhung der beſtehenden Lebensmittelzölle
Dgt alſo die Sozialdemokratie nichts mehr einzuwenden. hr
rotwuchergeſchrei war eben nur Be

merkenswert iſt ferner, daß jetzt die Frage neuer Militär
forderungen völlig fallen gelaſſen wird offenbar, um die
eliebten Vettern von der „Freiſinnigen Vereinigung“ v in
erlegenheit zu bringen. Den Barth und Genoſſen

ſagt der „Vorwärts“ Stichwahl-Hülfe zu. Der
e nnrer Parteitags Beſchluß erweiſt ſich als Prinzipien

under.
Der urkomiſche Freiſinn. Dieſer Tage ſchrieb, wie

z en berichtet haben, das freiſinnige „Berliner Tageblatt“
endes:

„Ob freiſinnige Volkspartei, deutſche Volks-
partei, freiſinnige Vereinigungund Linksnational-
liberale verſchiedene Mandate im ahlkampfe eingebüßt
haben, tut in dieſer erſten Hauptfrage (Handelsvertrag) nichts zur
Sache, da die Zunahme der Sozialdemokratie alle dieſe
etwaigen Verluſte mehr als wett macht. Jn allen
Fragen, welche die Freiheit der Staatsbürger und den Schutz der
Bedrängten betreffen, fällt das „Nein!“ des ſozialdemokratiſchen Volks
vertreters ebenſo ſchwer in die Wagſchale wie das „Nein!“ irgend eines
Vertreters der ſonſtigen Parteien auf der linken Seite des Hauſes

Klipp und klar ſprach das „Berliner Tageblatt“ damit
aus, daß im gegenwärtigen Moment es ganz gleichgültig ſei,
ob an Stelle eines Freiſinnigen ein Sozialdemokrat in den
Reichstag S werde. Auch in der FreitagAbendnummer
87 das „Berliner Tageblatt“ die gleiche Parole aus: der

ozialdemokrat iſt das kleinere Uebel. Dieſe
Haltung verargen wir dieſem Blatt ebenſowenig wie der
geiſtes und ſtammverwandten Berliner „VolksZeitung“ und
Berliner Zeitung“ und deren Nachbetern in der Provinz.ünſere Leſer wiſſen ſchon, wen wir meinen. Alle dieſe Blätter

ſind ſich in ihrer Verehrung für die Sozialdemokratie ſtets
n 7 geblieben.

ber wahrhaft komiſch wirkt es, wenn in demſelben „Berl.
Tgbl.“ das 3 Wort zu leſen ſteht: „Der erſte Berliner

hlkreis muß unter allen Umſtänden liberal
vertreten bleiben.“ Ja, weshalb denn eigentlich, da
es doch gleichgültig iſt, ob ſtatt eines Freiſinnigen ein Sozial
demokrat gewählt wird Und wer ſoll denn die Erhaltung
dieſes Wahlkreiſes den Freiſinnigen ermöglichen Doch einzig
und allein die verhaßten Konſervativen, denen überall
der Sozialdemokrat vorgezoge werden ſoll. Aber eine ebenſo
heitere Konfuſion der BHegriffe findet ſich in derſelben

ummer des „Berl. Tagebl.“. In dem einen Anhalter
Wahlkreiſe ſteht der Abg. Roeſicke, der Mitläufer der Sozial
demokratie in der Obſtruktionspolitik, der ſelbſt bei den An

Landtagswahlen ſein Herz für jene entdeckte, mit dem
ozialdemokraten in Stichwahl. Dazu ſchrieb der „Anhalt.

Staatsanz.“:
„Nun kommt es ganz darauf an, ob die Anhänger der reichstreuen

Partei es über ſich gewinnen werden, einen Roeſicke gegen den Sozial
demokraten Käppler zu Wir enthalten uns hierüber jeder
Argumentation und laſſen den Parteiführern das Wort.

Darüber iſt das „Berl. Tgbl.“ ganz außer ſich: dieſe
„perfide Auslaſſung kann nur als eine indirekte Aufforderung
angeſehen werden, dem Sozialdemokraten gegen Roeſicke zum
Siege zu verhelfen“. Aber weshalb denn ſo bös?! „Die

unahme der Sozialdemokratie macht ja alle freiſinnige
re mehr als wett?“ Das „Berl. Dgbl.“ ſieht es ſelbſt

als gleichgültig an, ob ein Sozialdemokrat oder ein Freiſinniger
und nun gar ein Mann von denen um Herrn Barth in den
Reichstag einzieht. Darf es ſich da wundern, wenn die
Anhalter Konſervativen und Nationalliberalen ſeinen
Standpunkt teilen und, ſich zurückhaltend, meinen
würden Laßt die Herren doch einfach „ausknobeln“, wer
von ihnen in den Reichstag kommt. Wenn ſie, was wir
annehmen und hoffen, nicht ſo denken, ſondern ev Roeſicke
ür das „kleinere Uebel“ halten werden, ſo tun ſie das, weil
ie als patriotiſche Deutſche nicht den un-

patriotiſchen Standpunkt des Berliner
Tageblattes“ teilen. Aber ihnen, wenn ſie ebenſo
dächten wie das freiſinnige Blatt, daraus einen Vorwurf
zu machen, dazu hätte dieſes doch wahrlich nicht den ge
ringſten Grund.

Der ſüdafrikaniſche Vorzugstarif. Die Annahme der
Bloemfonteiner Zollkonvention durch die geſetzgebenden Körper
chaften der e Kolonien ſcheint ziemlich ſicher zu
ein. Jn der OranjeflußKolonie hat der geſetzgebende Rat die

Konvention bereits einſtimmig angenommen. Hiernach dürfte
binnen kurzem die Durchführung der wichtigſten Beſtimmung
der Konvention, nämlich die Einführung eines z
tarifs für engliſche Waren, zu erwarten ſein. Jn welchem
Umfange der Vorzugstarif zu gewähren iſt, iſt durch
die Artikel 3 und 4 der Konvention genau geregelt.
Nach Artikel 3 ſoll ein Zollnachlaß allen Waren und Gegen
änden werden, die Wachstum, Produkt oder
abrikat des Vereinigten Königreichs ſind, und zwar ſoll derachlaß 25 Proz. des Wertgolles betragen bei Artikeln, die

einem 2xprozentigen Wertzoll nnterliegen, ſoll völlige Zoll
freiheit gewährt werden. Die aleichen Vergünſtigungen ſollen

auch den aus anderen britiſchen Kolonien und Beſitzungen
ſtammenden Waren zugeſtanden werden, jedoch nur unter dem

Vorbehalt der Reziprozität. eEs fragt ſich, wie Deutſchland t neuen Differen
ierung ſeiner Waren begegnen wird. Unſere Ausfuhr nach
en ſüdafrikaniſchen Kolonien hat im vergangenen Jahre einen

Wert von 40 bis 50 Millionen Mark erreicht, und zwar ſind
an dieſer Ausfuhr faſt alle wichtigeren Zweige unſerer Jn
duſtrie beteiligt. Durch die tat wird ohne Zweifel
ein großer Deil unſeres Abſatzes auf jenen
Märkten an die engliſche Jnduſtrie ver-
loren gehen. Wir können, wie ſeinerzeit gegen Kanada,
ſo auch jetzt gegen Südafrika vorgehen und die dortigen
Produkte von der Meiſtbegünſtigung in Deutſchland ausſchließen.
Ja, die deutſche Regierung wird nach Lage der Sache zu dieſer
Maßregel ſogar verpflichtet ſein. Den beiden Burenſtaaten war
deutſcherſeits die Meiſtbegünſtigung s Grund beſonderer
r die wir mit ihnen abgeſchloſſen hatten, zuge
tanden worden. Jene Verträge ſind aber durch die Annexion

hinfällig geworden. Transvaal und der Oranfjeſtaat ſind in
britiſchen Beſitz übergegangen, und es kann ihnen, gleich
den übrigen britiſchen Beſitzungen, die Meiſtbegünſtigung nur
auf Grund der autonomen deutſchen Geſetzgebung und nur ſo
lange gewährt werden, als ſie ihrerſeits auch deutſche Warenmeiſcbeginſtet, d. h. nicht ungünſtiger als britiſche behandeln.

Mit der Einführung des ſüdafrikaniſchen Vorzugstarifs für
britiſche Waren hört ſomit die Meiſtbegünſtigung für ſüd-
afrikaniſche Waren bei der Einfuhr in Deutſchland auf. Freilich
wird das dann nur eine ſehr ſchwache Gegenmaßregel gegen
über den ſüdafrikaniſchen Differentialzöllen ſein.

Ausland.
Frankreich.

Die Reiſe Loubets näch Rom.
Die von der „Libertéè“ veröffentlichten Einzelheiten über Präſi

dent Loubets Beſuch im Vatikan beruhen auf Erfindung. Louber
äußerte bisher keinen Wunſch, den Vatikan zu beſuchen,

Belgien.

Die internationale Zucker kommiſſion
faßte am Sonnabend in der Frage der Urſprungserzeug
niſſe Beſchluß dahin, daß dieſe Frage für alle Länder
einheitlich zu regeln ſei. Die Kommiſſion unterzog dann die
Geſetzgebungen der Niederlande und Frankreichs einer erneuten
Prüfung; auch über die von England und Belgien in Ausſicht ge
nommene Geſetzgebung fand ein Meinungsaustauſch ſtatt. Hierauf
vertagte ſich die Kommiſſion bis Anfang Juli.

Ueber die Beratungen und Beſchlüſſe der letzten Tage verlautet
gerüchtweiſe, die Geſetzgebungen Oeſterreichs und Ungarns be
treffend die Kontingentierung ſeien von der Kommiſſion nicht an
genommen worden. Die Delegierten Englands, Frankreichs,
Belgiens und der Niederlande hätten dieſe Geſetzgebungen bekämpft,
weil ſie ein obligatoriſches Kartell mit Staatsſchutz bedeuteten und
Oeſterreich und Ungarn Vorteile gegenüber den anderen Zucker
produzierenden Ländern gäben. Doch ſeien die Beſchlüſſe noch nicht
endgiltig und die Kommiſſion könnte auf die Frage nochmals
zurückkommen.,

Dänemark

Das amerikaniſche Geſchwader
von drei Kreuzern, das ſich auf dem Wege nach Kiel befindet, ankerte
Freitag abend auf der Rhede von Nyborg.

Serbien.
Die Abordnung der ſerbiſchen Nationalver-

ſammlungwurde Sonntag vormittag vom König Peter in Genf empfangen
Der Senatspräſident Welimirowitſch richtete an den König eine
Anſprache, in welcher er ſagte, als die Nationalverſammlung ſich
am 15. Juni vor die ſchwere Aufgabe der Wahl eines neuen Königs
geſtellt ſah, hätten alle Blicke ſich nach dieſem Lande gerichtet, von
wo man einen Monarchen erwartete, der das ſerbiſche Volk liebt
und achtet. Was dieſes Volk von ihm erwarte, ſei, daß er die
zwiſchen der Krone und dem Volke beſtehenden Meinungs verſchieden
heiten werde verſchwinden machen. „Wir hoffen,“ fuhr der Senats
präſident fort, „daß der König, deſſen Charakter und Vergangenheit,
deſſen Ahnen und deſſen geachtete Perſönlichkeit uns bekannt ſind,
Serbien einer beſſeren Zukunft zuführen wird. Die Nationalver-
ſammlung hat Euere Majeſtät einſtimmig zum König von Serbien
erwählt, wir, die Abgeordneten dieſer Verſammlung, führen den
uns gegebenen Auftrag aus, den König zu begrüßen, indem wir ihm
eine lange und glückliche Regierung zum Ruhme ſeiner Perſon und
ſeiner Familie und zum Heile des ſerbiſchen Volkes wünſchen. Es
lebe der König von Serbien!“ Der Präſident des Senats über-
reichte darauf dem König das Sitzungsprotokoll. Der König er
widerte: „Jn dieſem durch die Beweiſe der Ergebenheit und Treue
ſeitens meines Volkes, in deſſen Namen Sie mich begrüßen, für
mich ſo feierlichen Augenblicke erfüllt mich ſo tiefe Bewegung, daß
ich nicht alle die Dankbarkeit wiedergeben kann, von der mein Herz
heute erfüllt iſt, wo ich, als König von Serbien, die Nachkommen der
Helden vor mir ſehe, die mit meinem heldenhaften Großvater und
meinem hochherzigen Vater den Keim zu der Unabhängigkeit des
Königreichs Serbien, meines und Jhres Vaterlandes, gelegt haben.
Begnügen Sie ſich damit, daß ich meiner Dankbarkeit durch den
einfachen Ruf Ausdruck gebe: Es lebe Serbien! Möge die Gnade
Gottes für alle Zeit unſer geliebtes ſerbiſches Vaterland be-
gleiten!“ Welimirowitſch ſtellte darauf die Mitglieder der Ab-
ordnung dem König vor, welcher beſonders liebenswürdig die in
Nationalkleidung erſchienenen Bauern begrüßte. Der König wies

noch einmal darauf hin, wie tief bewegt er ſei, die Mitglieder der
Abordnung vor ſich zu ſehen. Beſonders glücklich mache ihn der
Gedanke, nach 45jähriger Verbannung in ſein teures Vaterland
zurückkehren zu dürfen. Wenn ihm auch die Worte fehlten, um
ſeinen Gefühlen Ausdruck zu verleihen, ſo könne er nur ſagen, daß
ſein Herz ſtets nur für das Glück ſeines Volkes ſchlagen werde.
Die Anſprachen des Königs machten auf die Abordnung einen tiefen
Eindruck. An den Empfang ſchloß ſich eine Frühſtückstafel.

Türkei.

Unbegründete Attentats- Gerüchte
Die über den Sultan auswärts verbreiteten Gerüchte ſind voll

ſtändig unbegründet; es herrſcht vollkommene Ruhe in Kon
ſtantinopel.

Großbritannien
Fnternätionale Flottenſchau.Das franzöſiſche Geſchwader, das Loubet nach England be

gleitet, kommt nach Portsmouth, um mit dem amerikaniſchen Ge
ſchwader und zwei großen britiſchen Geſchwadern an der inter
nationalen Flottenſchau auf der Rhede von Svithead im Laufe des
Juli teilzunehmen.

Die große landwirtſchaftliche Ausſtellung
IV.

l. Hannover, 19. Juni.
Die feierliche Eröffnung der Ausſtellung iſt geſtern in üblicher

Form erfolgt. Nachmittags 5 Uhr erſchien der Kaiſer, um die

de Drrge r un re 7 ſeitder n i sgeſellſchaft und wie eine erheißung nahm ſich's aus, daß der Himmel, der bis dahin recht
unwirſch dreingeſchaut und von Zeit zu Zeit einen derben Guß
r hatte, plötzlich trotz tiefen Barometerſtandes ſein
freundlichſtes Geſicht aufſetzte und den Kaiſerbeſuch mit hellem

achtung des Volkswirtes

Sonnenſchein, echtem Hohenzollernwelter, feierke. Der Monarch
war augenſcheinlich ſehr befriedigt über das, was er ſah. Die
ſtattliche Ausdehnung der Ausſtellung, ihr feſtfrohes Aeußere und
ihr gediegener, durchaus auf den e der Sache geſtimmter Jn
halt verfehlten ihre Wirkung auf den Schirmer der Landeswohlfahrt
nicht, und Worte rückhaltloſer Anerkennung zollte er den Ver
ne und Leitern des wohlgelungenen Unternehmens. Ganz
beſonders feſſelte den Kaiſer die Ausſtellung der Zentrale für
Spiritusverwertung, die wir im vorigen Berichte ſchilderten.
Zuvor durchſchritt er die neue große Erzeugnishalle.

Dieſe 250 Meter lange, ſchöne und weite Halle iſt neben dem
Zelte der Spirituszentrale wohl der Hauptanziehungspunkt der
ganzen Ausſtellung abgeſehen von der Tierabteilung. Vom
Haupteingange her eintretend, findet man dort zuerſt die Erzeug
niſſe der Pflanzenzucht, die zahlreichen neuen, oft ſo erſtaunlich
ertragreichen Getreide-, Kartoffel und Rübenſorten. Kaum ver
mißt man einen der vielen hervorragenden. r, von deuen
ja viele geradezu Weltruf genießen. Da Gbes t uas Landes-
ökonomierat CimbalFrömsdorf (bei Miümnſterberg in Schleſ.
mit den berühmten, von ihm, z. T. von ſeiner Tochter Marie
Cimbal (die deshalb ſchon mit der goldenen Medaille ausgezeichnet
wurde) gezüchteten Kartoffel und Weizen Spielarten,
v. Borries-Eckendorf (Rüben, Gerſte, Bohnen, Kohl),
v. Arnim-Criewen, Beſeler-Weende, F. Heine-
Hadmersleben, Freiherr v. Lochow-Petkus, Rimpau-
Schlanſtedt, Steiger-Leutewitz; FriedrichSchilbach,
Graf Arnim-Schlagenthin verſchiedene Getreide und Kar
en Paulſen- Naſſengrund, Huth Quedlinburg, die
Frhr. v. Schönburg'ſche Gartenverwaltung-Thammenhain
(Leipzig) (Champignons) und viele andere. Welch reges
Streben hinſichtlich der Förderung der Pflanzenkultur bei uns
herrſcht, zeigt gerade dieſe Abteilung recht überzeugend.

Es folgen die bei der vorjährigen Berliner Gerſten- und
Hopfenausſtellung preisgekrönten Gerſten und Hopfen, ſodann
eine umfaſſende Vorſtellung der Moorkultur und ihrer Erfolge.
Hier liegt ein Teil der lokalen Färbung, welche, wie jeder der
Wanderausſtellungen, ſo auch dieſer eigen iſt. Hannover und die
angrenzenden Landesteile ſind von großen Moorflächen durchfetzt
und in der land wirtſchaftlichen Ausnutzung dieſer Moorflächen liegt
ein Stück Zukunft des Landes. Kein Wunder, daß die größten
Anſtrengungen gemacht werden, die Moore in Kultur zu nehmen.
Die Moore ſetzen ſich über die holländiſche Grenze fort, und
Holland hat in vorbikdlicher Weiſe ſeine großen Moorflächen durch
Kanalbauten und Auffchüttungen mit Baggerboden für Ackerbau
und Schiffahrt gleichzeitig gewonnen. Teils dieſem Vorbilde
folgend, teils auf Grundlage deutſcher Arbeiten, ſo z. B. der
klaſſiſchen Rimpau'ſchen Moordammkultur, geht man nun auch bei
uns vor, und die hieſige Ausſtellung gibt ein erſchöpfendes Bild
des bisher Erreichten. Pläne und Karten, bildliche Darſtellungen,
Bodenprofile und dergleichen zeigen zunächſt Umfang und Art der
Meliorationstätigkeit. Darauf folgen zahlreiche Vorführungen der
Kulturergebniſſe aus den verſchiedenſten Moorgebieten, Vegetations
proben, herausgeſchnitten aus dem Boden ſelbſt, aus denen vor
allem der Einfluß der künſtlichen Düngung erſichtlich iſt. Ganz
sweifellos iſt ſchon viel erreicht, und ebenſo zweifellos bleibt noch
ein weites Feld für die Betätigung von Wiſſenſchaft und Praxis,
für die Unternehmungsluſt von Landwirtſchaft und Technik frei.
Hier können noch Hunderttauſende von Anſiedlern ihr Brot finden,
wo jetzt noch eine ſtille Wüſte ſich ausbreitet, und deshalb verdient
jede auf Urbarmachung der Moore gerichtete Anſtrengung die Be

Swirtes wie des Vaterlandsfreundes.
Einen beträchtlichen Raum nimmt die Abteilung der

Dauerwaren ein. Schon ſeit einer Reihe von Jahren iſt die
Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft beſtrebt geweſen, dieſen
„Artikel“, wie es im geſchäftlichen Jargon heißt, zu „pouſſieren“.
Die Beſtrebungen, uns von der Einfuhr aus dem Auslande unab
hängig zu machen, können nur erfolgreich werden, wenn wir ſelber
genügende Leiſtungsfähigkeit erwerben, um mit unſeren eigenen
Erzeugniſſen einen vollwertigen Erſatz für das zu bieten, was wir
ſo lange von auswärts beziehen mußten. Schon ſeit Jahren ſind
regelmäßig Preisausſchreiben erlaſſen worden für alle möglichen
Nahrungs und Genußmittel, die einer längeren Aufbewahrung
fähig ſind und deshalb auch Beförderung über weite Strecken geſtatten. Fleiſch und Backwaren verſchiedenſter Art, amentüich
auch Getränke, wurden wiederholt ſtrenger Prüfung unterzogen,
ſo z. B. einer Seefahrt nach Auſtralien, wobei alſo die Tropen
paſſiert werden mußten, und es ſtellt ſich mehr und mehr heraus,
wie viel die deutſche Konſervenfabrikation bei ſolchen Prüfungen
lernt. Anfänglich ließ der Ausfall meiſt zu wünſchen übrig, im
Laufe der Jahre aber beſſerten ſich die Erfolge, und wir dürfen mit
aller Ruhe der Erwartung Ausdruck geben, daß bald keine Ver
anlaſſung mehr vorliegen wird, unſer Geld für irgend etwas ins
Ausland zu ſchicken, was der heimiſche Boden und die heimiſche
Kunſtfertigkeit ſelbſt zu liefern vermag. Jn meiſt tadelloſer Be
ſchaffenheit treten uns hier entgegen Gemüſe und Mehl-
konſer ven, Fleiſch und Suppenkonſerven,Früchte, Fiſche, Würſte, Saucen, Dauerbutter,
ſteriliſierter Rahm, ſteriliſierte Milch, vaklt-
bare Käſeſorten, Trauben- und Obſtweine,unter den letzteren die regelmäßig preisgekrönten Apfelweine
(Vorsdorfer uſw.) und köſtlichen Apfelſchaumweine von Adam
Rackle s in Ferankfurt a. M.

Für die Traubenweine iſt noch eine beſondere Ver
anſtaltung angeſetzt worden, eine fachmänniſche Koſtprobe in
der Ausſtellung ſelber, deren erſter Akt ſich heute vormittag ab
ſpielte. Es handelt ſich hierbei freilich nicht ſowohl um die Halt
barkeit, als einfach um die Güte des Weines und ſeine Preis
würdigkeil. Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft will jedem
Weingutsbeſitzer Gelegenheit geben, mit ſeinem Erzeugniſſe auf den
Markt bezw. mit dem Verbraucher in Verbindung zu treten, und
hat deshalb ſchon wiederholt Weinkoſthallen auf ihren Aus
ſtellungen errichtet. Jn dieſem Jahre nun iſt die Einrichtung da
durch rationell ausgeſtaltet, daß die vorhandenen Weine, nach
Heimat und Preis geordnet, in ſhſtematiſcher Folge in derſelben
Art „probiert“ wurden, wie das bei den WeinVerſteigerungen in
den Weinländern ſelbſt erfolgt. Heute umfaßte die Probe die
elfäſſer, badener, fränkiſchen Weine und die Weine der bayeriſchen
Pfalz. Der Preis der einzelnen Sorten bewegt ſich zwiſchen
30 Pfg. und 15 Mk. für die Flaſche im Hektoliter. Unter den
koſtbareren Marken ſind beſonders zu nennen die Deidesheimer
von 1889, 1893 und 1900, ſo eine 1893er Deidesheimer Leinhöhle-
Ausleſe von L. A. Jor dan und ein 1900er Forſter Kinſenſtück,
Ausleſe Riesling, von demſelben. Unter der gewandten Leitung des
erfahrenen Vorſtehers der Weinkoſthalle, des Weinmaklers Karl
Heinrich Koch Mainz, verlief die Probe glatt und nutz
bringend, es wurden anſehnliche Käufe gemacht. Morgen ſetzt
ſich die Probe fort mit Weinen aus dem Rheintale unterhalb
Lorchhauſen, den Naheweinen, den Weinen aus Rheinheſſen und
der heſſiſchen Bergſtraße, den Moſel- und Saarweinen, und end-
lich den RheingauWeinen, unter denen ſich TrockenbeerAusleſe
weine bis zu 50 Mark die Flaſche befinden. Jm ganzen ſind etwa
150 Sorten ausgeſtellt, von denen die Hälfte bei der heutigen
Probe erledigt wurde. (Schluß fölgt.)
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Sport und Jagd.
Rennen zu Quedlinburg a. H.

(Eigener Spezial Bericht der „Hall. Ztg.“)
e. Quedlinburg a. H., 21. Juni.

Der „Verein zur Förderung der Pferde- und Viehzucht in den
s e veranſtaltete am heutigen Sonntag ſein beliebtes
ferde Rennen auf der ſchön gelegenen Rennbahn bei Weſterhauſen.
e ſchwere Bahn ſtellt außerordentliche Anforderungen an Roß und

Reiter. Deswegen waren die einzelnen Felder faſt nur mit Klaſſe
pferden und entſprechenden Reitern beſetzt. Dem intereſſanten Sport
wohnte eine große Menſchenmenge bei. Einen prächtigen Anblick ge
währte der herrliche Wagenpark, der den großen Anberg hinter dem
Sattelplatze vollſtändig füllte. Die beiden HauptjagdRennen gewann
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nach vorzüglichen Ritten Deutſchlands beſter Herrenreiter, Herr
O. Suermondt.

Die einzelnen Rennen nahmen folgenden Verlauf:
J. Weſterhäuſer Jagd-Rennen. Union Klub Preis

1000 Mk. Diſtanz: 3000 m. (13 Unterſchriften.) 1. Lt. v. Rabenau's
„Schäferſtunde“ (Lt. v. Keller), 2. Hrn. H. Lücke's „Schwarz-
wald“ (Lt. Kirſten), 3. Lt. Martini's „Stephan“ (Beſ.). Tot. 18: 10
für Sieg. Ferner lief: „Fiduz“.

II. Jagd-Rennen. CEhrenpreis der Stadt Quedlinburg dem
erſten, Ehrenpreiſe des Vereins dem zweiten und dritten Pferde Zu
reiten von Offizieren des Küraſſier- Regiments von Seydlitz. Diſtanz:2000 w. (7 Unterſchriften 1. Lt. Pescatore's „Stachel“ (Beſ.),
2. Lt. v. Verſen's „Tucki“ (Beſ.), 3. Lt. Köhler's „Edeldame“ (Beſ.).
Tot.: 25: 10 für Sieg. Ferner liefen „Cito“, „Zierde“, „Hertha“.

III. Staatspreis. 2000 Mk. Hürden-Rennen. Diſtanz:
2400 m. (10 Unterſchriften.) 1. Lt. v. Brünings „Saphora“

Et. Hohberg), 2. Lt. v. Kellers „Jntrigue“ (Beſ.), 3. Hrn. Biſchofs
„Alcibiades“ (O. Suermondt). Tot. 25: 10 für Sieg. Drei liefen.

IV. Harz-Jagd-Rennen. Ehrenpreis Sr. Durchlaucht
des Fürſten von Stolberg-Wernigerode und 2000 Mk. von Freunden
des Sports und vom Verein. Diſtanz: 4500 m (über den Berg).
(16 Unterſchriſten.) 1. Hrn. Biſchofs „Eddie“ (O. Suermondt),
2. Lt. v. Kalkſteins „Mandrill“ (Beſ.), 3. Hrn. G. Kriegs „Frolic“
(Lt. Kirſten). Tot.: 16: 10 für Sieg. Drei liefen.

V Landwirtſchaftliches Rennen. Vereinspreis 120 Mk.
dem erſten, 80 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten und 30 Mk. dem
vierten Pferde. Diſtanz: 1200 w. Neun Pferde liefen.

VI. Quedlinburger Jagd-Rennen. Preis 2000 Mk.
Diſtanz: 4500 m (über den Berg). (13 Unterſchriften.) 1. Rttm.
von dem Kneſebeck's „Schönau“ (O. Suermondt). 2. Lt. v. Goßlers
„König Karol“ (Beſ.). Lt. v. Rabenau's „Einbrecher“ (Lt. v. Keller).
Tot. 25: 10 für Sieg. Drei liefen

VII. Offizier-Hürden-Rennen. Vereinspreis 900 Mk.
Diſtanz 2000 m. (15 Unterſchriſten.) 1. Lt. v. Zitzewitz' „Melito“
(Beſ.). 2. Lt. v, Grävenitz „Sankt Peter“ (Beſ.). 3. Lt. v. Mackenſen's
„Mantinea“ (Beſ.). Tot 22: 10 für Sieg. Ferner liefen: „Köln“,
„Father Yorke“, „Jſolde“, „Plätelayer“.

Aus und Nah Fern.
Eiſenbahnunfall. Aus Metzingen wird vom 21. Juni ge

meldet: Heute nacht 41 Uhr geriet der Perſonenzug 217 infolge
unrichtiger Stellung des Ausfahrtsſignals auf ein Stadtgeleiſe, das
oberhalb einer quer vorbeiführenden Straße endigt. Der Prellbockwurde abgedrückt, Maſchine und Tender ſtürzten auf die Straße hinab.

Der Gepäckwagen fiel um und blieb auf dem Bahndamm liegen, während

der hinter ihm befindliche Perſonenwagen ſich auf ihn hinauftürmte.
Verletzt ſind der Lokomotivführer. der Heizer und ein Schaffner.
Reiſende ſind nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt nicht unbedeutend.
Mit einſtündiger Verſpätung konnte der Zug weiter fahren.

Das Schulſchiff des deutſchen Schulſchiffvereins „Großherzogin
Eliſabeth“ iſt wohlbehalten in Swinemünde eingetroffen und geht am
27. Juni nach Zoppot weiter.

Brandunglück. Die Ortſchaft Mönichkirchen (in Niederöſterr.) iſt
in der Nacht zum größten Teil niedergebrannt; zehn Perſonen ſollen
verbrannt ſein.

Ein unangenehmes Erlebnis hatten, allerdings nicht ohne
eigene Schuld, in Frankfurt a. M. drei holländiſche Vergnügungs-
reiſende, die Herren Hhmans, M. Hymans und J. de Jongh
aus Amſterdam. Der Vorfall, welcher erſt jetzt bekannt wird, ſpielte
ſich zu Pfingſten ab und zwar nach Schilderung der betroffenen
Herren folgendermaßen: Mehrere Stunden lang ſuchten die
Holländer in verſchiedenen Hotels Frankfurts vergeblich ein Unter
kommen. Alles war beſetzt. Endlich nachts um halb 1 Uhr
fanden ſie noch Betten in einem Hotel gegenüber Goethes Geburts
haus. Am nächſten Morgen um 8 Uhr erſchienen in ihrem Zimmer
Zwei Kriminalſchutzleute, welche ſich nach. dem Zweck ihrer Reiſe
erkundigten und ihre Namen notierten. Die holländiſchen Herren
erklärten, ſie ſeien zu ihrem Vergnügen in Frankfurt und ver
neinten die Frage, ob ſie Päſſe mit ſich führten; ſolche hätten ſie
jür unnötig erachtet, da es ſich nur um eine Spritztour handle.
Die Polizeibeamten erklärten ſie hierauf für verhaftet und führten
ſie zum Amt. Dort erſuchten ſie um Hinzuziehung des holländiſchen
Konſuls. Die ſofortige Antwort lautete, der Konſul ſei nicht da,
auch nicht der Vizekonſul. Hierauf wurden ſie dem Kommiſſar vor
geführt. Dieſer gebot ihnen, alle ihre Habſeligkeiten abzugeben.
Herr Hymans erklärte, es müſſe ein Jrrtum vorliegen. Man ſolle
doch auf ſeine Koſten bei der Amſterdamer Polizei Erkundigungen
einziehen. Der Kommiſſar erwiderte, dies würde die Polizei für
eigene Rechnung tun. Nachdem die drei Herren photographiert
worden waren, ſperrte man ſie in abgeſonderte Zellen. Dort ver
blieben ſie den Reſt des Tages und die ganze Nacht über. Am
Morgen des folgenden Tages wurden ſie dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt. Hierauf wurde ihnen gegenüber das Bertillonſyſtem
in Anwendung gebracht. Endlich um 1 Uhr wurden ſie entlaſſen,
nachdem ſie je 75 Pfg. für Aufbewahrung der ihnen abgenommenen
Gegenſtände entrichtet hatten. Zwei Polizeibeamte brachten ſie
zur Bahn und erteilten ihnen die ſtrenge Weiſung, direkt nach
Holland zu fahren. Nur in Mainz dürften ſie ſich eine Stunde
lang aufhalten. Stiegen ſie unterwegs aus, ſo hätten ſie die
größten Unannehmlichkeiten zu befürchten. Dieſe Schilderung
haben, wie oben ſchon erwähnt, die drei Holländer ſelbſt bei ihrer
Rückkehr in die Heimat gegeben. Sie vergaßen dabei gänzlich mit
zuteilen, daß ſie nicht nur ohne Legitimation, ſondern auch unter
falſchen Namen in Frankfurt a. M. gewohnt haben. Die
dortige Polizei erklärte nämlich dem Frankfurter GeneralAn-
zeiger“ zu der Angelegenheit folgendes Jn den Tagen vor
Pfingſten trafen aus Rheinland, Weſtfalen und vom Niederrhein
Scharen von Taſchendieben und andern verdächtigen Perſonen in
Frankfurt a. M. ein, und die Polizei hatte alle Hände voll zu tun,
um beſonders die ohne Legitimation hier anweſenden Ausländer
mit Hülfe der betreffenden Konſulate abzuſchieben. Wenn jemand
ohne Legitimation und unter falſchem Namen, wie dies in dem
vorliegenden Falle war, in einem kleinen Logierhaus wohnt, ſo
ſetzt er ſich als Ausländer immer der Gefahr aus, mit der Polizei
in Konflikt zu kommen, ſpeziell in den Tagen vor Beſuchen von
Fürſtlichkeiten in einer Großſtadt, wo die Polizei mit ganz be
ſonderer Aufmerkſamkeit alle verdächtigen und ausweisloſen Per
ſonen ins Auge faſſen muß.

Perſonalnachrichten.

Offene Stellen für Militäranwärter im
Bereich des 4. Korps. Geſucht werden in Aken beim
Magiſtrat ein Nachtpolizeiſergeant zum 1. Oktober (1000 Mk.,
ſteigend bis 1400 Mk., 75 Mk. Kleidergeld und freie Ausrüſtungs
ſtücke), in Halle beim Poſtamt ein Poſtſchaffner zum 1. Sep-
iember (1180 Mk.), in Oſterburg beim Magiſtrat ein Schul
kaſtellan zum 1. Oktober (400 Mk., freie Dienſtwohnung und
Heizung, nicht penſionsberechtigt), in Weißenfels beim Poſt
amt ein Poſtſchaffner zum 1. September (1144 Mk.). Zu dieſen
Stellen iſt der Zivilverſorgungsſchein erforderlich.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 22. Juni.

Zur Reichstagswahl. Jm Kreisſtändehaus fand am letzten
Sonnabend die Bekanntgabe der amtlichen Feſtſtellung des Wahl
reſultates im Wahlkreiſe Halle und Saalkreis ſtatt. Es ſind im ganzen
40 057 Stimmen abgegeben worden, davon waren 153 ungiltig. Die

giltigen 39 904 Stimmen verteilen ſich mit 20 439 auf Soz. Kunert,
mit 9957 auf Stärkefabrikant Schmidt und mit 9431 auf Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil, während die übrigen 77 Stimmen als zerſplittert be
zeichnet werden mußten. Die abſolute Majorität beträgt 19 953, welche
Stiramenzahl Soz. Kunert erreicht hat.

NenmarktSchützengeſellſchaft.
b. Halle, den 22. Juni.

Jn den Tagen vom 20. bis 24. d. Mts. feiert die hiſtoriſche
Neumarkt- Schützengeſellſchaft das dreihundert-
jährige Beſtehen des Neumarkt-Schießgrabens
am Harz. Die ſeltenen Jubeltage wurden ſehr wirkungsvoll durch
einen Feſtkommers am vergangenen Sonnabend in dem alten
Saale des NeumarktSchützenhauſes eingeleitet. Es herrſchte eine
fröhliche Stimmung, die bis ſpät nach Mitternacht die Feiernden
zuſammenhielt. Begeiſterte Reden wechſelten mit inſtrumentalen und
vokalen Konzertvorträgen. Der Geſangverein Sang und Klang er
freute u. a. durch mehrere ſehr ſtimmungsvolle Lieder. Eine be
ſondere Auszeichnung wurde der Geſellſchaft durch die Anweſenheit
des Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn von der Necke zu
teil, welcher als Beauftragter Seiner Majeſtät des
Kaiſers am Sonnabend erſchienen war.

Nach einem ſehr ausdrucksvoll geſprochenen Prolog begrüßte der
dem Kommers präſidierende derzeitige Schützenhauptmann, Herr
Hugo Heckert, mit herzlichen Worlen die Feſtverſammlung. Er

ieß insbeſondere willkommen Herrn Regierungspräſidenten Frei-
herrn von der Recke, Herrn Bürgermeiſter von Holly
als Vertreter des Magiſtrats der Stadt Halle, Herrn Kommerzien
rat Steckner als Vertreter des Stadtverordneten
kollegiums, Herrn Leutnant Hohmann als Vertreter des Offizier
korvs vom Füſilier Regiment Nr. 36, die erſchienenen Mitglieder der
Stadtſchützengeſellſchaft, des Halleſchen Schützen
bundes, der Pfälzer Kolonie-Schützengeſellſchaft,
der Glauchaer Schützengeſellſchaft und der Freitags

eſell ſchaft. Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Neumarkt
chützengeſellſchaft durch ein Gnadengeſchenk in Geſtalt einer

wertvollen Fahne ausgezeichnet, die, vornehm und prachtvoll zu
gleich, von ſeltener Schönheit und nach rein künſtleriſchem Geſchmack
entworfen iſt. Jn Allerhöchſtem Auftrage überreichte Herr Regierungs
präſident Freiherr von der Recke das Gnadengeſchenk mit

ewinnenden, herzlichen Worten. Der Herr Regierungspräſident
agte etwa folgendes:

Es gereicht mir zur beſonderen n Jhnen an Jhrem
heutigen Ehrentage die Mitteilung machen zu können, daß Seine
Majeſtät der der Neumarkt Schützengeſellſchaft aus Anlaß
des 300 jährigen Jubiläums als Beweis Seiner Gnade dieſe Fahne
zu verleihen geruht hat. Die Fahne zeigt den Namen des er
lauchten Gebers, den Namen der Neumarkt- Schützengeſellſchaft,
den preußiſchen Adler, das halleſche Stadtwappen, umgeben von
den Tributen von Ruhm und Kraft, von Lorbeer und Eichenlaub.
Es iſt dieſe Verleihung in der feſten Zuverſicht und beſtimmten
Erwartung erfolgt, daß die Geſellſchaft wie bisher auch ferner-
weit treu und feſt ſtehen wird zu Kaiſer und Vaterland, nicht nur
bei Sonnenſchein und wenn die Wogen der Begeiſterung hoch
gehen, ſondern auch, und dann erſt recht, wenn ernſte Zeiten und
trübe Stunden über das Vaterland hereinbrechen; dieſe Verleihung
iſt erfolgt in der beſtimmten Erwartung, daß es ſich die Geſell
ſchaft auch fernerhin a r ſein läßt, den echten, rechten
Bürgerſinn zu fördern und damit Fleiß und
Treue und Zuverläſſigkeit. „Ehrbaft, wehrhaft, ſeßbaft“ iſt das Motto der NeumarktSchützen. Ehr
haft ſind ſie als alte Bürger ihrer Stadt. Wehrhaft und wider
ſtandsfähig waren ſie während der verfloſſenen drei Jahrhunderte.
Die Neumarkt Schützen haben fich allezeit ihrer Haut wehren
können. Oft genug ſind ſie in früheren Zeiten im Kriege
wie im Frieden vor die Tdre, auf die Wälle der Stadt
zur Verteidigung von Hab und Gut gerufen worden, oft
genug haben ſie mit Hakenbüchſe, Armbruſt und n dem
kriegeriſchen Feinde und den Schnapphähnen und Wegelagerern
auf der Landſtraße gewehrt. Seit der Hohenzollernaar ſeine
ſchützenden Fittiche auch über die Saaleſtadt gebreitet hat, iſt dieſe
Art Verteidigung nicht mehr erforderlich, den NeumarktSchützenaber bleiben ehrhaft und wehrhaft unzertrennliche Begriffe. n

einem Tore im Unſtruttale habe ich einmal geleſen „Sitzt Du
gut, ſo ſitze feſt, Alter Sitz iſt meiſt der beſt'.“ Die Seß-
baftigkeit der NeumarktSchützen aber hat nicht nur eine materielle,
ſondern ebenſo eine ethiſche Bedeutung denn die Liebe zur
engeren Heimat iſt die ſicherſte, beſte Unterlage für die Liebe zum
großen, teuren, herrlichen deutſchen Vaterlande. Solange dieſes
Motto „Ehrhaft, wehrhaft, ſeßhaft“ die Geſellſchaft auf ihr
Banner geſchrieben hat, ſolange wird ſie die Stürme der Jahr-
hunderte überdauern.

Als vor vier oder fünf Jahren das große allgemeine deutſche
Bundesſchießen gefeiert wurde, vollzog ſich dasſelbe unter dem
Motto „Klar das Auge, feſt die Hand, treu das Herz fürs Vater
land Dieſer Spruch paßt auf keinen deutſchen Mann beſſer,
als auf unſeren geliebten kaiſerlichen Herrn. Klar das Auge;
wer das Glück gehabt, einmal in das bald gebieteriſch blickende,
bald gütig aufleuchtende Auge Sr. Majeſtät ges?t zu haben, wird
dies nie vergeſſen. Feſt die Hand; einer der beſten deutſchen
Schützen iſt der Kaiſer ſelbſt. Aber nicht nur mit der Büchſe in
der Hand trifft Seine Majeſtät ins Schwarze, ſondern
auch mit den Maßnahmen, die dem Staate zum Wohle
gereichen. Unter den europäiſchen Fürſten finden wir
manchen, der es ernſt und treu mit ſeinen hohen Aufgaben
meint aber keinen der außerdeutſchen Fürſten können wir unſern
Kaiſer an die Seite ſtellen, was Energie des Willens, raſtloſe
Tätigkeit des Geiſtes und des Körpers, Schnelligkeit der Auf-
faſſung anlangt. Wir wollen Gott danken, daß er uns einen
Kaiſer geſchenkt hat, der prädeſtiniert zum herrſchen iſt. Nach
menſchlicher Berechnung trennen uns nur noch wenige Wochen von
dem Tage, da wir unſern Erlauchten Kaiſerlichen Herrn mit
Seiner Hohen Gemahlin in Halle werden begrüßen können. Jn
unſeren Augen ſoll er leſen, daß der Kern der Halleſchen Bürger
ſchaft und zu dieſem rechne ich nicht am letzten die Neumarkt
Schützen, ich ſpreche das aus trotz der Erfahrungen
der letzten Tage (ſbier iſt auf das traurige Reſultat der
Reichstagswahl hingewieſen. D. Red.) daß der Kern
der Halleſchen, Bürgerſchaft treu zu ſeinem Kaiſer ſtehen wird.

Zur Beſtätigung des zuletzt Geſagten ſtimmte die Feſtver
ſammlung in ein dreifaches Hoch auf den deutſchen Kaiſer begeiſtert
ein. Herr Schützenhauptmann Heckert dankte für die kaiſerliche
Auszeichnung und verſprach im Namen der NeumarktSchützen
e die Fahne rein zu halten und das Vertrauen des Aller
höchſten Herrn zu rechtfertigen. Herr Bürgermeiſter von Holly
überbrachte darauf die Glückwünſche der Stadt. Wenn die Stadt
Halle der Neumarkt- Schützengeſellſchaft auch nicht ein ſo wertvolles,
ſeltenes Geſchenk wie eine durch kaiſerliche Huld verliehene Fahne
darbringen könne, ſo ſei der einfache Glückwunſch der Stadt deshalb
von nicht geringerer Herzlichkeit. Der Herr Redner drückte ſeine
Freude darüber aus, daß die Stadt Halle ſolche Männer, wie die
NeumarktSchützen, zu ihren Bürgern zähle, und ſchloß mit einem
Hoch auf die Geſellſchaft. Mit beredten Worten brachten den Trink
ſpruch auf die Vaterſtadt Halle und die Behörden und den Trink-
ſpruch auf die Gäſte Herr Juwelier Herm. Walter und
err Kutſchbach aus. Einen weihevollen Akt bildete die
ekorierung dreier Jubilare, der Herren Rentner
ille, früheren Stadtverordneten Gruneberg und Rentner
üller, von denen die beiden erſten je 50 Jahre, der letztere

25 gert der Geſellſchaft angehören. Die Herren wurden mit
der Verleihung des goldenen bezw. des ſilbernen Jubiläums
ſterns ausgezeichnet. Herr Hille erhielt außerdem das Diplom
der Ehrenmiigliedſchaft; Herr Gruneberg iſt bereits ſeit
langen Jahren Ehrenmitglied der Geſellſchaft. Herr Stadt-
verordneter Grore überreichte im Namen der Freitags
Geſellſchaft, welche allwöchentlich im Neumarkt Schützenhaus
tagt, eine Ehrengade. Jm Namen der r KolonieSchützen

7 brachte Herr Hoflieferant Rahne herzliche Feſtgrüße
ar. Der Halleſche Schützenbund ließ durch Herrn Steinmetzmeiſter

Schober, eine Ehrengabe übermitteln, Während Herr Eiſenbahn
Sekretär Gotiſchalck im Aufträge des Bläſer-Quartetts Tute-
mannie, das ſeine regelmäßigen Uebungen im NeumarktSchützenhaus

abhält, eine Bowle übergab. Herr Lehrer Schulze ſprach in gebundener Rede auf die Damen und die Mitwirkenden. Den Schluß

des offiziellen Teiles bildete die Darſtellung lebender Bilder, zu
h Motive aus der hiſtoriſchen Vergangenheit der Geſellſchaft
ewählt waren.

Die anſchließende Fidelitas dehnte ſich bei der vorzüglichen Be
wirtung bis in die Morgenſtunden aus.

J Letzte Telegramme.
Belgrad, 21. Juni. Die meiſten Mitglieder der von

den ſtädtiſchen Behörden gewählten Deputation zur Be
grüßung des Königs, ſowie zahlreiche andere Bürger ſind
heute dem Könige bis Wien entgegengefahren.

Wien, 21. Juni. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet,
ſcheint geſtern eine Entſcheidung in der ungariſchen Miniſter
kriſe eingetreten zu ſein; die Verhandlungen über die mög
lichen militäriſchen Konzeſſionen werden fortgeſetzt. Der
Banus Graf Khuen Hedervary iſt heute zum dritten Male
zum Kaiſer beſchieden.

Rom, 21. Juni. Die Kabinettskriſis iſt beſeitigt. Wie
die „Agenzia Stefani“ meldet, nahm der König heute mittels
Dekrets die Entlaſſungsgeſuche des Miniſters des Jnnern
Giolitti und des Marineminiſters Bettolo an und betraute
Zanardelli mit der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums
des Jnnern und Morin interimiſtiſch mit der Leitung des
Marineminiſteriums. Die anderen Miniſter wurden in ihren
Aemtern beſtätigt. Das Parlament iſt zum 25. d. Mts.

einberufen. SCcoaracas, 21. Juni. Die venezolaniſche Regierung hat
der deutſchen Geſandtſchaft 316 263 Franks in Gold ausge-
zahlt als vierte Rate der im Protokoll vorgeſehenen
Zahlungen.

Berlin, 22. Juni. Auf der Oberſpree bei Treptow ſtieß
geſtern ein kleiner Dampfer mit einem Ruderboot zuſammen.
Von vier in letzterem befindlichen jungen Leuten wurden zwei
gerettet, die anderen ſind ertrunken.

Hamburg, 21. Juni. Beim Bürgermeiſter Dr. Burchard iſt
folgendes Telegramm des Reichskanzlers Grafen Bülow eingetroffen
„Zu meinem größten Bedauern muß ich krankheitshalber bitten, mein
Ausbleiben bei der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals zu ent
ſchuldigen. Möge das Denkmal für und für ein Zeuge der wachſenden
Blüte der alten Hanſaſtadt ſein.“

Köln, 21. Juni. Ueber den geſtrigen Empfang des Erz-biſchofs Fiſcher durch den Papſt wird der „Köwmiſchen Voll
zeitung“ aus Rom gemeldet Nach der Audienz, die eine halbe Stunde
währte, ſtellte Erzbiſchof Fiſcher die ſämtlichen Herren ſeiner Begleitung
dem Papſte vor. Juſtizrat Cuſtodis überreichte eine Adreſſe des
Kölner Katholikenkomitees, welche Mitteilungen enthielt über die
Abhaltung der Jubiläumsverſammlung in Köln. Verleger
Frz. A. Bachem überreichte dem Papſte das erſte Exemplar
der vollſtändigen Ausgabe der Poeſien des Papſtes, indem er
für die Erlaubnis dankte, die neueſten noch nicht herausgegebenen Ge
dichte des Papſtes haben veröffentlichen zu dürfen. Der Papſt nahm
das Werk freundlich entgegen und ernannte Bachem zum Kommandeur
des GregoriusOrdens, indem er ihm die Jnſignien des Ordens ſelbſt
überreichte. Das gute Befinden und die Lebhaftigkeit des Papſtes
überraſchten.

Wiesbaden, 21. Juni. Der König von Dänemark iſt nach
dreichwöchigem Aufenthalte heute mittag mit ſeinem Bruder, dem
Prinzen Hans von SchleswigHolſtein, nach Gmunden abgereiſt. e

Paris, 21. n Während einer Prozeſſion kam es an
verſchiedenen Stellen in Breſt zu Schlägereien zwiſchen Anti
klerikalen welche dem Prieſter die Monſtranz zu entreißen
ſuchten, und Katholiken. Etwa 15 Perſonen, meiſt Frauen,
erlitten Verletzungen. Aehnliche Unruhen ereigneten ſich in
Nantes und Angers.

Barecelona, 21. Juni. Sämtliche zum allgemeinen Ver
bande gehörigen Arbeitervereine haben den gegenwärtig imAusſtande befindlichen Berufszweigen ihre Sie durch
Proklamierung des allgemeinen Ausſtandes angeboten. Die
Behörden treffen Maßregeln, um einen Konflikt zu vermeiden.

Barcelona, 21. Juni. Mehrere bekannte Anarchiſten
haben ſich von hier nach London begeben, um dort Hilfs-
mittel zur Organiſation eines allgemeinen Ausſtandes zu
ſammeln.

Kopenhagen, 20. Juni. Der König erließ eine Verfügung, die
den am 1. Juli erfolgenden Anſchluß Dänemarks an die
Berner Literar-Konvention von 1886 erklärt und das
vom letzten däniſchen Reichstag angenommene Geſetz betreffend das
Verfaſſer- und Künſtlerrecht auf Werke von Untertanen der Länder,
die der Berner Konvention beigetreten ſind, ausdehnt, wenn auch die
betreffenden Werke nicht in däniſchen Verlagsanſtalten erſchienen ſind.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarie
in Hamburg. (Nachdrud verboten.

Dienstag, 23. Juni Normal temperiert, vielfach heiter, ſtrich
weiſe Regen und Gewitter.

Mittwoch, 24. Jnni Wärmer, teils heiter, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
F. bedeutet über, unter Null.)

Fall Gucho
Saale.

Halle 21. Juni 1,74 22. Juni 1,74
Trotha 1,40 1,40Alsleben 19. Juni 1,20 20. Juni 1,27 0,07Bernburg 0,88 0,86 0,02Calbe, Obp. 1,44 1,44do. Untp. 0,28 0,24 0,04]Unſtrut.
Straußfurt 19. Juni 1,00 20. Juni 1,00

Moldau
Budweis 18. Juni 0,0019. Juni 0,02 0,02
Prag 0,19 o,16 0,03Elbe.
Pardubitz 18. Juni 0,40 19. Juni 0,20 0,20
Brandeis 0,15 0,21 0,36]Melnik 0,35 0,27 0,08Leitmeritz 19. Juni 0,30 20. Juni 0,33 0,03

Außig 0,04 0,04Dresden 1,53 1,46 0,07.Torgau v 0,32 0,28 0,04Wittenberg 1,02 1,04 0,02Roßlau 0,45 0,48 0,03Aken v 0,70 v o,71 I 0,01Barby 0,68 0,69 0,01Magdeburg 0,78 0,78Tangermünde 1,20 v 1,22 0,02Wittenberge v 0,96 o,96Lenzen v 1,05 1,03 0,02Dömitz x 0,47 0,44 0,03Darchau m 0,38 0,34 0,04
Lauenburg u 0,56 0,54 0,02

Waßſerwärme der Saale mitaeteilt vom Florahad am 21. Juni 162 P



Havel.

Grandenb 19. Juni 20. JuniSberpegel 2,01 2 1a7 0,04
Unterpegel s 1,28 0,01Rathenow

Oberpegel 1,33 1,331Unterpegel 0,84 v 0,01Havelberg 1,63 1,61 0,02
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines,
Sagatenſtand in Preußen um die Mitte Juni 1903. (1 ſehr
gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering.)

Juni 1903. Mai 1903. Juni 1902. Juni 1901.
Winterweizen 2,9 3,1 2,3 3,7Sommerweizen 2,5 2,5 2,5 2,8Winterſpelz 2,2 2,4 1,9 2,7Winterroggen 2,6 2,9 2,5 3,1Sommerroggen 2,8 2,7 2,8 3Sommergerſte 2,6 2,5 2,6 2,7fer 2,6 2,5 2,5 2,6artoffeln 2,8 3 2,8 2,5Klee 2,4 2,4 2,6 3,5Luzerne 2,7 2,7 2,7 3,1Wieſen 2,5 2,0 2,7 3Jn den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ heißt
es, die auf die naßkalte, unfreundliche Witterung folgende hoch
ſommerliche Wärme mit Sonnenſchein im letzten Drittel des Mai
haben eine nicht unbeträchtliche Beſſerung des Saatenſtandes be
wirkt, ſie hätte einen größeren Umfang angenommen, wenn nicht
Anfang Juni ſchon wieder ein ungünſtiger Witterungsumſchlag
eingetreten wäre, indem heftige Nord und Oſtwinde wehten, welche
die Temperatur in allen Landesteilen zu ſchnellem Sinken brachten.
Tieriſche und pflanzliche Schädlinge würden von den meiſten Ver
trauensmännern erwähnt, aber nur vereinzelt enthielten die Be
richte Angaben über bereits nachweisbaren Schaden. Ueber die
einzelnen Fruchtarten, deren Beeinträchtigung durch die anhaltende
Kälte und Näſſe dank den im allgemeinen günſtigen Witterungs-
einflüſſen während des Berichtsmonats jetzt faſt ausgeglichen zu
ſein ſcheine, werde berichtet: Winterweizen, welcher bekanntlich
ſehr ſchwach durch den Winter gekommen ſei, habe meiſt dünnen
Beſtand, der ſich aber während des Berichtsmonats immerhin zu-
friedenſtellend gebeſſert habe. Recht erfreulich lauteten die Nach
richten über Winterroggen. Vielfach wurde hervorgehoben, daß
er ſchöne Blüten gehabt und große Aehren angeſetzt habe. Der
Halm werde mit geringen Ausnahmen als ungewöhnlich lang
bezeichnet. Sommerhalmfrüchte hätten mehrfachen Witterungs
umſchlags wegen bisher nicht zu einer gedeihlichen Entwickelung
kommen können. Sie ſeien teilweiſe gelbſpitzig geworden, ſtarke
Verunkrautung ſowie in manchen Gegenden Roſtbildung zehre an
ihnen. Nur Sommerweizen habe ſeinen vormonatlichen Stand be
halten, dagegen ſeien Sommerroggen, Sommergerſte, Hafer zurück
gegangen. Ueber Kartoffeln ſei bisher nichts erfreuliches zu be-
richten, ſie ſeien ungleichmäßig aufgegangen; auch habe die im
Vormonate erwähnte Fäulnis weiter um ſich gegriffen, ſodaß man
durch Nachpflanzungen habe die Lücken füllen müſſen. Da ſie aber
in der verfloſſenen Berichtsperiode im großen und ganzen erſt
Wachstum gezeigt hätten, habe eine allgemeinere und auch beſſere
Begutachtung nicht ausbleiben können. Schließlich erwähnt die
„Statiſtiſche Korreſpondenz“, daß dem Saatenſtandsberichte die bis
zum 18. Juni von den Vertrauensmännern eingeſandten 4898 Be
richte als Unterlage dienten.

Deutſche Gerſten- und Hopfen- Ausſtellung in Berlin 1903.
Am 23. Mai fand die konſtituierende Sitzung des Vorſtandes der
diesjährigen Gerſten- und Hopfen-Auſtellung im Jnſtitut für
Gärungsgewerbe in Berlin ſtatt. Jn den Ausſtellungsvorſtand
wurde neben den früheren Mitgliedern der durch ſeine Verdienſte
um die Hebung des deutſchen Gerſtebaues neuerdings auch in
weiteren Kreiſen bekannt gewordene Brauereibeſitzer, Kommerzien-
rat Haaſe-Breslau, gewählt. Der diesjährigen Ausſtellung wird
inſofern eine beſondere Bedeutung innewohnen, als die preisge-
krönten Gerſten und Hopfen nicht nur wie bisher auf der nächſt
jährigen Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts Geſell
ſchaft, ſondern mit Unterſtützung des deutſchen Reichskommiſſars,
deſſen Vertreter der Sitzung beiwohnte, auch auf der Weltausſtellung
in St. Louis ausgeſtellt werden. Die wichtigſte, die Ausſtellung
ſelbſt betreffende Neuerung iſt die vom Vorſtande beſchloſſene
Schaffung eines Siegerpreisbewerbs auch für die mit erſten Preiſen
ausgezeichneten Hopfen unter Ausſetzung von drei Siegerpreiſen.
Die preisgekrönten Hopfen ſollen jedoch vor der endgültigen Zu
erkennung der Siegerpreiſe noch einer techniſch- wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung, die nach ſechs Monaten zu bewirken iſt, unterworfen
werden. Auch die Bonitierung der Gerſte ſoll in Zukunft durch
techniſche Unterſuchung, welche möglichſt noch vor der Ausſtellung
vorzunehmen iſt, ergänzt werden. Die chemiſche Unterſuchung iſt
obligatoriſch für alle am Siegerpreisbewerb teilnehmenden Gerſten-
muſter. Mit der Verſendung der Einladungen zur Beſchickung
der Ausſtellung wird demnächſt begonnen werden. Alle die Aus-
ſtellung betreffenden Anfragen und Mitteilungen ſind an die Ge
ſchäftsleitung der deutſchen Gerſten- und HopfenAusſtellung,
Berlin N. 65, Seeſtraße, Jnſtitut für Gärungsgewerbe, zu richten.

TagesMarktberichte.
Berlin, 20. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
162,00--162,50 ab Bahn. Roggen märk. 131,00 132,00
ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00 132,00
ſchwere 133,00 140,00 klamme mit Geruch 126,00 132,00
ruſſ. 122,00 125,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. feiner 154,00--166,00 mittel 140,00 bis
153,00 gering 134,00--139,00 mit Geruch 126,00 bis
138,00 ruſſ. 129,00 135,00 Mais, amerikan. mixed guter
125,00 127,00 abfallende Qualitäten 115,00 123,00
Erbſen inländ. und ruſſ. Futterware mittel 142,00--149,00
feine 150,00 166,00 geringe mit Geruch 135,00 141,00
Weizenmehl 00 20,00--21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,90 bis
19,20 Weizenkleie 8,90--9,40 Roggenkleie 9,30-—9,80
Mittagsbörſe: Weizen Juli 165,00--164,75 September 163,00
Oktober 163,00 Dezember 164,00 Roggen märk. 131,00 bis
131,50 frei Mühle, ſchleſ. 132,00 132,50 frei Mühle, Juli
133,50 133,00 September 134,50--134,00 134,25 Oktober
134,75 134,25 134,50 Hafer märk. mecklenburg., pomm.,
preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153,00 165,00 mittel 139,00 bis
152,00 gering 133,00--138,00 mit Geruch 125,00 137,00
ruſſ. 128,00 134,00 Juli 127,50 Mais, amerik. mixed guter
125,00--127,00 abfallende OQualitäten 113,00 124,00 frei
Wagen, Juli 118,25 September 115,75 115,50 .4. Weizen
mehl 00 20,00 21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,80--19,20 v.
Rüböl Juni 48,40 Br., Oktober 48,60 Br., November 48,60
Mark Br., Dezember 48,70 Br. Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich): Weizen Juli 165,00 September 163,00 Oktober
163,00 Dezember 163,75 Roggen Juli 133,00September 134,25 Oktober 134,50 Dezember 134,50
Hafer Juli 127,50 September 129,50 Mais Juni 123,00
Juli 118,25 September 115,50 Mehl Juli 17,00September 17,20 Rüböl loko 48,70 Juni 48,40 Oktober
48,60 November 48,60 Dezember 48,70

Halle a. S., 22. Juni. Bericht über Heu, Stroh ae., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 kg undzwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei vo hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,75
in einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien:
1,30 Weizenſtroh 1,20 zu Streuzwecken bei Partien:
Roggenſtroh 1,30 Weizenſtroh 1,30 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,65 Weizenſtroh 1,65

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
altes 3,25 minderwertige Sorten 2,50--3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,50 minderwertige

2,50-—-3,00 neues Wieſenheu bei Partien 2,50 A. ab
ieſe.

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten altes
3,25 minderwertige Sorten 2,50--3,00 AC, in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minderwertige Sorten 2,50 bis3,00 neues Kleeheu bei Partien 2,50 C. ab So

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,80 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,70

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,75 bis
1,90 AC., im einzelnen vom Lager hier: 2,25-2,50

Magdeburger Handelsbericht vom 20. Juni. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und Mehl 20,00--20,25
Rapskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Leipzig, 20. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
152--157 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 172--181 bz. Bf.
Roggen, ruhig, per 1000 kg netto, inländ. 131--137 bz. Bf.,
ausländ. 144--149 bz. Bf., Poſener 142--144 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterware 126--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.142-- 148 bz. Bf., ausländ. 136--144 bz. f. Mais per 1000 kg netto

amerik. beſchädigt 114 125 bz. Bf., runder bz. Bf., Cinquantin
146 155 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto nominell. Rübsl,
feſter, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
48,25 Geld. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26—28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 200--220, do. kleine 170--190, do. Futter
150 170. Bohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. 0 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

Chikago, 19. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 76 (765 per Sept. 74 (74 Mais perJuli 49 (507/5), Schmalz per Juli 8,85 (8,85), per Sept. 8,85
(8,82), Speck ſhort clear 9,62 9,75 (9,62--9,75), Pork per
Juli 17,00 (17,00).

Tendenz Weizen: ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

WochenMarkktberichte.
Wochenbericht über Kalikure. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann und Weinſtock zu Halle a. S.) Auch in verfloſſener Woche
hielt ſich das Geſchäft auf dem Kali-Kuxenmarkt bei feſter Grund
tendenz in engen Grenzen. Dringendes Angebot iſt wohl nirgends zu
verzeichnen, und ſind die ermäßigten Briefkurſe größtenteils wohl
nominell, da ernſthafte Käufer nur zu erhöhten Kurſen etwas Material
hereinbekommen konnten. Eine beſondere Feſtigkeit bewieſen
dieſes Mal ſchwere Werte, von denen Glückauf-Sondershauſen bis
11000 und Wilhelmshall bis 9700 bezahlt
wurden und weiterhin ohne entſprechendes Angebot in Nachfrage
bleiben. Neuſtaßfurth gewannen wiederum ca. 700 A. auch hier
dürfte vereinzeltes Material nur bei weſentlich höheren Kurſen
erhältlich ſein. Während ſonſt noch Hedwigsburg zu anziehenden
Kurſen gefragt wurden, gaben Hohenfels hingegen eine Kleinigkeit nach.
Mit nicht geringen Avancen verlaſſen wiederum einige Mittelwerte
die Berichtswoche. So ſprangen Desdemona von 2975 auf 3325
um jedoch zum Wochenſchluß unter dieſem Kurſe offeriert zu bleiben.
Reges Jntereſſe bekundeten ferner Beienrode und Wintershall, die
unter mehrfachen Umſätzen ca. 400 A. bezw. 150 A. gewannen.
Kaiſeroda, Juſtus I, Burbach, Carlsfund, Hohenzollern und Alexanders
hall blieben unverändert bezw. wurden deren Kurſe noch durch vor
wöchige Kauflimite beſtimmt. Johannashall, die zu Wochenanfang
noch mit 3700 c. umgingen, ermäßigten ſich auf 3500 C. Die
Bewilligung neuer Geldmittel, über die die am 26. d. M. ſtatt
findende Gewerkenverſammlung zu beſchließen haben wird, ſcheint
auch hier einige ſchwache Hände zum Verkauf zu drängen.
Von leichteren Werten zogen Ronnenberg wieder um ca. 200 an,
und bleibt auch fernerhin das Jntereſſe hierfür rege. Heldrungen
wechſelten zu unveränderten Kurſen verſchiedentlich ihre Beſitzer. Zum
Wochenſchluß fanden große Meinungskäufe in Friedrichshall ſtatt, die
zu heutigem Preiſe als beſonders chancenreich bezeichnet werden. Sonſt
ſind noch Adolfsglück zu erwähnen, die zu ſteigenden Kurſen aus dem
Markt genommen wurden. Salzgitter- und BentheAktien neigten hin
gegen zur Schwäche.

Düſſeldorf, 18. Juni. A. Kohlen und Koks. I. Gas
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50 11,80 c. Gasflamm-
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50--11,50 c. Koks
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50 10,50 c. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50--24,00 A. IV. Koks: per 1903 I. Sem.
a, Gießereikoks 16,00 17,00 b. Hochofenkoks 15,00 e. Nuß
koks, gebrochen 17,00 18,00 V. Briketts: A. B. Erze:
1) Rohſpat, 2. Qual. 10,20 3. Qual. 10,70 2) Spateiſenſtein,
eröſteter, 2. Qual. 14 3. Qual. 15 3) Somorroſtro f. o. b.
otterdam 49) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa

50 Eiſen 5) Raſenerze, franco M. C. Roh
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00 AC,2) weißſtrahl. Qual. -Puddelroheiſen a. rheiniſchweſtfäliſche Marken
56 b. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
0) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam
6) deutſches Beſſemereiſen 67,50 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,40-—58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,60 46,40 9) engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 66
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 5211) deutſches Gleßereieiſen Nr. I. 66,50 12) do. Nr. II AC,
13) do. Nr. III. 64,50 A. 14) deutſches Hämatit 67,50 AC, 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. St abeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 110,00--112,00 Schweißeiſen
120,00 R. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
130,00 2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen A, 5) Fein-
bleche 137,50 142,50 F. Draht: 1) Eiſenwalzdraht
2) Stahlwalzdraht 120,00 Kohlen und Eiſen in guter, aber
ruhiger Marktlage.

Waren- und Produktenberichte,.
Getreide

Hamburg, 20. Juni. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
durgiſcher 162 166. Hard Winter Nr. 2 MaiAbladung 131. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher matt,9 Pud 20/25 MaiAbladung 101--104, holſtein.
und mecklenburgiſcher 138-- 142. Mais feſt, Amerik. mixed Mai 98 bis
100. Hafer matt, Gerſte matt.

Peſt, 20. Juni. Weizen ſtetig, do. per Oktober 7,31 Gd., 7,32
Br. Roggen per Oktober 6,19 Gd., 6,20 Br. Hafer per Oktober 5,45
Gd., 5,46 Br. Mais per Juli 6,33 Gd., 6,34 Br., per Auguſt 6,36
Gd., 6,37 Br., neue Ernte Mai 5,28 Gd., 5,29 Br.

Antwerpen, 20. Juni. Weizen beh., Roggen ruhig. Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Roggenſtroh Paris, 20. Juni. (Anfang.) Weizen ruhig, per Jum 24,6d,
per Juli 24,70, per Juli-Auguſt 24,20, per September Dezember 22,70,
Roggen ruhig, per Juni 16,75, per September Dezember 15,65.

Paris, 20. Juni. (Schluß.) Weizen beh., per Juni 24,65, per
Juli 24,75, per JuliAuguſt 24,15, per September Dezember 22,80.
Roggen ruhig, per Juni 16,75, per SeptemberDezember 15,65.

London, 20. Juni. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 75. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Raps.
Hamburg, 20. Juni. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber Mk.
Hamburg, 20. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Juni 15,90, per Juli 15,95, per Auguſt 16,15, per Oktober
17,40, per Dezember 17,50, per März 17,95. Ruhig.

London, 20. Juni. 96 Proz. JavaZucker loko 9 Verkäufer
ruhig, Rüben Rohzucker loko 7 ſh. 11 d. Kaufer. Ruhig.

Hamburg, 20. Juni, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. Juni 24 G., September 25 G.,
Dezember 25 G., März 26 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 20. Juni. Java-Kaffee good ordinary 26.
Havre, 20. Juni. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio
7 000 Sack, in Santos 23000 Sack für geſtern.

Havre, 20. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juni 30,00, September 30,50, Dezember 31,00, März 31,75, Mai
32,25. Tendenz: Behauptet.

Petroleum
o amburg, 20. Juni. Petroleum feſt. Standard white loko

r.

Antwerpen, 20. Juni. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per Juni 21 Br., do. per Juli 21/, Br., do. per Auguſt
21 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhanſen, 19. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 58,00--60,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 20. Juni. Spiritus ruhig, Juni 161 Br., 158, G.,
JuniJuli 164 Br., 158 G., JuliAuguſt 164 Br., 152 G. Aug.
September 164 Br., 152, G.

Paris, 20. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Juni
46,25, Juli 45,50, Juli-Auguſt 45,50, September- Dezember 38,25.

Paris, 20. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juni 46,25,
Juli 45,50, Juli-Auguſt 45,25, September Dezember 38,00.

enfrüchte,
Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

ſMagdeburg, 20. gut

Oelſaaten. Hele. Fettwaaren.
Hamburg, 20. Juni. Rübbl ruhig, loco 49,50.
Köln, 20. Juni. Rüböl loco 52,06, Oktober 51,50.
Amſterdam, 20. Juni. Leinöl flau, loco JuliAuguſt

Sept. Dez. 227 Januar-Mai 22
Hamburg, 19. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 442/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 45 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 45/, Mk., do. do. Choice Grocery 45 Mk., div.
Marken 45--451 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. Juni. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Juni 52,75,
Juli 53,00, JuliAuguſt 53,25, Sept. Dez. 54,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Juni. Kartoffelſtärke 19,75 Mk., Kartoffelmehl

19,75 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 19. Juni. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferun

JuliAuguſt 18 19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19--193 Mk.
Lieferung JuliAuguſt 19--19 Mk., Superior-Stärke 191 20 Mk.
Superior-Mehl 191/-20 Mk. per 100 Kilogramm.
109 x Wedernzg 20. Juni. Eßkartoffeln 6,00--7,00 Mk. für

Sleiſch. Butter. Eiez
Magdeburg, 20. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 big

1,04 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—-1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50-—1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,80-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 19. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſinach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 65 70 r

kleine 40 50 Pfg., Seezungen, große 145--155 Pfg., kleine 90 bis
100 Pfg., däniſche 140--150 Pfg., Kleiße, große 45——60 Pfg., kleine
30--40 Pfg. Rotzungen 25——35 Pfg., Schollen, große 55—60 Pfg.,
mittel 35--45 Pfg., kleine 12-—28 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 24-28 Pfg., mittel 18-—-20 Pfg., kleine 10 15
Pfg., Cabliau, große 7-8 Pfg., kleine 7——8 Pfg., Seehechte 21-—23
Pfg., Lengfiſch 5--6 Pfg., Blaufiſch 5--6 Pfg., Knurrhähne 7 bis
9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 7——8 Pfg., Elblachs 125 140 Pfg.,
Lachs, rothfl., 105--120 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

W w. 55--70 Pfg., SchnepelS g., Barſe 30 Brachſen 20-25lebende 180--190 Pfg. s g Plße Onmmern,
Stroh. Hen.Magdeburg, 20. Juni. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 20. Juni. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 66 Pfg.
Antwerpen, 20. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Juli

5,22 Verkäufer, März 5,20 bez. Ruhig.
Havre, 19. Juni. 831 Uhr. Wolle. Juni 160,50, Oktober

163,00. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 20. Juni. (SchlußBericht.) Baumwolle Um

ſatz 2000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen.
Tendenz: Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Juni 6,70, Okt.-Nov. 5,57,zJuni-Juli 6,68, Nov.Dez. 5,43,„Juli- Auguſt 6,65, Dez.-Jan. 5,40,
„AuguſtSept. 6,51, „Jan.-Febr. 5,39,

Sept.Okt. 5,93, Febr. März 5,38.
Metalle.

Amſterdam, 20. Juni. Bancazinn 75
London, 20. Juni. Silber 248/ Lſirl., ChiliKupfer 56/, Lſtrl.,

per 3 Monate 56 Lſtrl., Blei ſpan. 11/6 Lſtrl., engl. 118 Lſtrl.
Zinn 126 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 20. Juni. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 46 sh. 4

Düngemittel.
Hamburg, 19. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,45.

Rio de Janeiro, 19. Juni. Wechſel auf London 128

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Benthner z
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redoktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
e v

Die Merſeburger Filiale dere
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S Mit 1 Beilage.
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